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Was alle dieseMenschen Sajiler hinzog, un Was ® starkund bildend
auf S1€ wirkte, die unbedingte Lauterkeit un: Reinheit un! Güte
dieser Seele bei all iıhrem innern Reichtum, iıhrer Weite un Aufgeschlossen-
heit. Es War diıe relıg1öse 1etfe un! Aufrichtigkeit SC1NeES iNnNern Lebens
un:! das echt mensc.  iıche Verstehen un die feine vornehme Achtung, die

em Wiırklichen entgegenbrachte, cs War die gemütvolle, dıiskrete un
taktvolle AÄrt SeE1iNeES Empfindens un! SC1NES Herzenslebens verbunden mıiıt
unbedingter Grundsatztreue un zuverlässiger, überparteilicher Sachlich-
eıt Sailer hat gezeıigt W1e INa  w vornehm, VvVo Uun:! zurückhaltend
un:! doch werbend ja verpflichtend wiıirken kann, WIG eben Nnur die Wahr-
eıit verpflichtet Eıner SCiNeEer Schüler hat bezeugt nıemals Irr-

und Fehler dıirekt angrın sondern vielmehr die gesunden Anlagen
un! Kräifite entdecken un autzuwecken suchte Und Savigny Sagt VO:  -
seinem Freund habe „nach en Seiten erweckend belebend Defesti-
gend wiıirken gestrebt Aaus dem Innersten SECiINES relıg1ösen Gemütes‘‘

Um dieser persönlıchen Art wıllen wurde auch Sailers Wort, das die
Wahrheit un: die Lebensnähe schon TUr sıch hatte, Von züundender ra
mehr, als WITLT heute och nachtfühlen können. Wir finden ı sSeINeEN Schriften
eigentlich aum Brillantes derPrickelndes, nıchts, Was ırgendwie auf-
dringliche Geistreichigkeit der lıteratenhaften Esprit verrat Sprache
ist VO  } dem gleichen ruhigen Ebenmaß VO  — der echten und menschlichen
Anspruchslosigkeit und Sachlichkeit WI®G sSein SaNZCS Wesen Nur
Briefe ber SsSein übriges Schrifttum WeIlt hinaus Urc iıhren wiırklıchen
Briefcharakter,Urc iıhren persönlıchen, ter  ühlenden un: einfühlenden Uun:
doch eindringlichen Ton, Urc ihre Wärme un: Wahrheit Das Entschei-
en War eben SC1INeEM mundlıchen WIe SC1INEIN schrıiftstellerischen und
Drieflichen Wiırken wiıieder dieses eiNe es fAoß aus reichen,
autern un: zugleıic gutigen un: warm-relıig1ösen, gottverbundenen Innen-
en Das gab SCINeETr Persönlichkeit das Werbegewaltige, das wanrnhna
Auferbauliche, weıl WITFL.  1C Aufbauende Sailer War ein aufbauender, C1in
DOSIULV wırkender ensch weıl gieicher eıt geıstiger, e1in!’ g_
iger un!:! eın irommer ensch War Solche Menschen sınd selten, aber S1e6
en wirksam der Geschichte weiıiter. Von ihnen gılt das Wort „Die
Menschen, die auch viele andere der Gerechtigkeit unterweisen, werden
WI1IeEe die Sterne glänzen ı11 alle Ewigkeit‘ (Dan l 3.)

Metaphysik un WIT
Von Bernhard Jansen

Auferstehung der Metaphysik Kant als Metaphysiker die egel-
re  ce gleich Metaphysikrenaissance, die hänomenologıe als

Wesenserfassung, dıe moderne Wertlehre als Anerkennung ontıiıschen
Gegenstandswelt, die Bedeutung der Scholastik für dıe Metaphysık, Arıisto-
eles, Thomas, Hege]l die reı großen Metaphysiker, die Aktualıtät Heideg-
gers als Philosophen der Existentialphilosophie alle diese Fragen, die
imMmmer wıeder ] unsern agen dieser der Form behandelt WEeTr=-
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den, en selbst demNichtfachmann die Wiıedergeburt der Metaphysik
fast Zu abgegriffenen Schlagwort gemacht. So stehen WILE denn mitten

Zeiıtalter der Metaphysik während och VOTLr reı Jahrzehnten ZU)]

n wissenschaftlichen Ton gehörte, reiner Erkenntnistheoretiker,
Posıitivist, ausgesprochener ealıs Se1in.

So uch jedem Leser dieser heutige Zu eın ist, SO sehr
mas ohl manchen überraschen, ı einzelnen vernehmen, WIC

dıe 1C1 Leistung dem Rıngen entspricht, WIeEe unec1N1g dıe führenden
Denker VO' heute nıcht bloß ber dıie Inhalte, sondern über die Wege
ZUT Metaphysık sSind.

Eınige mögen Sollen und en der Gegenwart veranschaulı:chen.
Die Phänomenologie Husserls, die INman als den zeıtlich ersten bedeutenden

Durchbruch VO Subjekt ZUuU ObjJekt, VO: Psychologismus Zu Log1Zz1s-
INUus ansehen darf klammert iıhrer ursprünglıchen Form prinzıpilell alle
Existenz CIN, annn Iso höchstens den EWISZCNH, notwendiıigen Wesen-
heıten der dealen Geltungswelt vordringen Urc ıhre Forderung der
unmiıttelbaren au der eellen Gehalte, hne den usammenhang dieser
Objekte mM1t anderweıtig erfaßten Wirklichkeitswelt prüfen der auch
1Ur nachweisen können, begıbt sıch sicheren untrüglichen
Kriteriums, subjektive Gebilde, WI1e Kombinationen der Abstraktionen,
sStreng VO'  a} den dem Subjekt ursprünglıch gegebenen achverhalten
unterscheiden.

Max Scheler, der diese Enge suchte, der. namentlıch
SC1INCTLE Gotteslehre aus der Welt der bloßen esenheıten dıie vo
Waiırklichkeit des aseins vorzudrıngen versuchte 1St miıt SC1NEIN Konfor-
mıtatssystem, SC1iNEM Primat der 1e C1in bezeichnender USdruC der
Unzulänglichkeıiten der Phänomenologie als Metaphysık

Eın anderes charakterıstisches Symptom der Verlegenheiten Suchen
ach gangbaren egen der Seinslehre 1STt der heutige amp. die
Kanterklärung Seitdem Vaıhinger un: andere HKHührer 10924 an.  1C des
Kantjubiläums die Parole ausgegeben en „Über Kant hinaus‘‘ CTrT-

scheıint eine Untersuchung ach der andern, den eister als Meta-
physıker $während er als der Alleszermalmer der Meta-
physık galt Was 111 diese Kantexegese anders, als Bausteine der
Vergangenheıt für den Bau der Gegenwart freı machen!

och eindrucksvoller zeıgt die heutige Hegelbewegung sowohl das
Rıngen Metaphysık WI1e dıe Ratlosigkeıt. Gewiß 111 ege Metaphysiker,
un ZW ar Metaphysiker größten Stiles SC1IMH Er 1St bewußt dıe Reaktion
Kants Kritizismus. eın weıtgespanntes tiıefbohrendes System ist gesattıigt
mıiıt Wiırklıchke:i MI1t konkreten Eıinzelerfahrungen ber 1öst nıcht ege
letztlıch alle Setzungen als omente subje  osen, frei schwebenden,
dialektischen Prozesses aut? Wiıe UuNnCcC1IN1Sg sıch die heutigen Denker, beson-
ers Deutschland ber das bescheidenste Maß VO  } Methode un
der Metaphysik sSınd sıeht aus der krıtischen Stellungnahme VO  e}

dreiundzwanzıg hılosophen dem Vortrag Hartmanns „Zum Problem
der Realıtätsgegebenheit auf der Tagung der Kantgesellschaft (Halle
1931
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Ein äahnliches ild VO: der metaphysıschen Haltung : Frankreich g'..
winnt Man, wenn ma  ‚ } Benrub:ıi, „Philosophische Strömungen der Gegen-
wart in Frankreich‘‘ (1928), und Parodi, 5 philosophie contemporaıine

France‘‘ (3 Aufl 1925 durcharbeitet. Es sgCHhUgE 1er die Erinnerung
Lachelier, Boutroux, Bergson, Blondel, Le Roy

ber die metaphysischen ewegungen i den Ländern englıscher unge,
vorab England un den Vereinigten Staaten, ber iıhre geschichtlichen
und systematischen V oraussetzungen, ihre ıcht- un! Schattenseiten er-
richtet das gründlıche Werk des Ren Kremer C R.,, „La theorie de la
COMNNaiSSance chez les Neorealistes Anglais‘“ (1928)

Wie sich die Unklarheit der heutigen Philosophie iı den metaphysischen
Grundbegrifien verhängnisvoll auf philosophischen Sondergebieten aus-
wiırkt, kommt ausdrucksvoll den modernen Auseinandersetzungen über
den Wert- un Geltungsbegriff ZUuU Ausdruck Die IrMmgecn Auffassungen
des Wertes als unmöglıchen drıtten Zwischenreiches zwıschen eın
und Denken un! dıie damıt gegebenen ethischen, relıg1ösen, asthetischen
Lösungsversuche entspringen zutieist metaphysıschen Grundhaltungen.
Der tragısche Gegensatz zwıschen den glänzen entwickelten Naturwissen-
schatten un: der dürftigen, unklaren Naturphilosophie unsern agen
hat seinen tiefsten TUnN! dem Hehlen metaphysıschen Grundwissen-
schaft

In geradezu aufsehenerregender Weise, diıe Wendepunkt der
NEeUETEN Behandlung des rkenntnisproblems bezeichnet, hat Hartmann

SCINeEr „Metaphysik der Erkenntnis‘‘ gegenüber em bisherigen Idea-
lısmus un! Phänomenalismus nachgewiesen, das Erkenntnisproblem
1Ur VO  e der Metaphysik aus angepackt un gelöst werden darf hne selbst
C1inNne befriedigende ntwort geben können Scharf hat Kroner SC1-
Ne Vortrag aut dem Hegelkongreß die bisherige „induktiıve Metaphysik“
abgelehnt „Erkenntnistheorie 1StTt CiNe Streng ıinnermetaphysısche Ange-
legenheit. C6

diese Problematik mıiıt ıhren Erschütterungen bis dıe chriıst-
1C Neuscholastik hınein gezıittert un manche bisherige feste Posıtion
ZU' Schwanken gebrac hat, sehen WIT, ü  8 VO  ; andern Namen schwe!1-
SCNH, der scharfsınnıgsten Denker aus Reihen, n Joseph
Geyser, sehen WITr den Diskussionen der etzten Jahrzehnte ber Gottes-
beweise un Gotteserkenntnis.

Wir behinden uns, WIC auf vielen andern Kulturgebieten, auch der
Metaphysik schweren Krise Und W1e WITLr heute allüberall tiıefer
graben, die historisch psychologischen Voraussetzungen des V ersagens

wirtschaitlıchen, polıtıschen relıg1ösen, ethıschen, soziologıschen Hra-
gen auizudecken, InNnussen WITLr 6S auch auf weltanschaulı:ıchem Gebiet
tun Diese Gewissenserforschung 1St schmerzlı:ch aber hne S16 1St eine

e1iNe Umkehr, ebensoweni1g möglıch WI1e6 auf dem Gebiet der Oora.
und Religion

Schon das verkrampfte Siıchanklammern Kant VOT und un die Jahr-
hundertwende mußte jedem Unbefangenen dıe ugen öffnen, WIeC arm
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unsere unschöpferische Zeit ı- metaphysischen Dıingen, ı ezugauf über-.
sinnlıche Gegenstände, Werte, Verhältnisse ist.
EWl den Scharifisinn Kants, den Genieblick tür Problemati ren
ber Was bietet positiv metaphysıschen Seinsgehalten, an transzen-
denten Werten? Er sagt S wiıeder: den Inhalt seiner Meta-
physık machen dıe Sätze ber das Dasein unen:  ıchen Wesens, ber
die Fortdauer der eele, ber dıie absolute Geltung des moralischen Ge-
setzes aus,. lie andern Ergebnisse seci1in€ESs Denkens dienen NUur dazu, die
Natur als C1M gesetzmäßiges Phäanomen ZUu klassıfizieren. Lesen WI11, w1e

be1i den großen Denkern der orzeıt auch 1Ur C1] Kapiıtel über das Innen-
en Gottes, en WITr e1iNe tiefere rklärung des Verhältnisses Gottes
Zu 1bDt Kant SC1IiNCI auch 1Ur e1in Hundertstel der scharfen,
teiınen nalysen ber das W ıe des treıen andelns, der ugenden, der
Leidenschaften, der praktıschen Erkenntnis, ber den ontıschen Hınter-
grun der sittlıchen Ördnung, WI1ie (D Aristoteles, Augustinus, "Thomas
tun”? Was berichtet uns Kant ber die Natur der eele, ıhre Geistigkeıit,
ıhr Fortwirken ach dem ode IIl Vergleich Platon, Plotin, der Scho-
lastık? Bei alledem 1STt och eın Wort gesagt ber dıe nhaltbare Aantı-
intellektualı:stische Methode der Grundlegung der Metaphysık

Ein elementares Bedürtfnis ach Ganzheitsbetrachtung, Sinnerklärung,
Zweckauffassung, geıstiger Deutung, relıg1öser Betrachtung geht Urc.
die Geister VO heute Aus dieser Haltung heraus ıst dıe fast ressentiment-
betonte Absage n Kant, als den Philosophen der Aufklärung, miıt sSsEeE1iNnNEIN

einse1t1g mechanisch-mathematischen mi1ıt SE1iNeETr vorwıegend
lytisch kriıtiıschen Betrachtungswe:ise, mıt SCiNeETr kait deistischen Gottes-
vorstellung eiNe psychologiısche Selbstverständli:chkeit

Diese metaphysisch-romantische Einstellung führte über Kant ZU eut-
schen Idealısmus, vorab ege Es War ergreifend W16 der letzte Sınn
der heutigen Hegelrenaissance aut dem Berlıner Konegreß dem Bekennt-
N1s ZUrFLC Wirklichkeit der Geisteswelt, Zu Primat des Zweckes, ZU

Absoluthe: Gottes, ı dem Suchen ach eliz10n ausklang.
Ist die antbewegung VO'  e vorgestern, ist die Hegelbewegung VO: heute

zufällıg ? Bei der modernen Art des Philosophierens i1st S1e mit geschicht-
lıcher Notwendigkeıt gegeben Die ede 1STt hart. Darum IMmMusSssecn WITr

tiıetfer egründen
Wenn nıcht Sar eın geschlossenes System, 1ST wenıgstens irgend me

Philosophie notwendig, die über das Kommen und en der Alltags-
iragen, ber das bunte Vıelerlei des empirischen Geschehens, über das
tatsächliche, res und alsches, Belangloses un Bedeutsames, Gutes
und Schlechtes ungeschıiedenem Durcheinander aufweıisende mensch-
1C Handeln hinausweıst auf unverrückbare Normen und Maßstäbe,
vergänglıche Werte un Gesetze, geıistiges und personales Seıin, göttliche
un absolute Unendlichkeıit Unsere eıt 1St ber 1e 1 chwach eine

SOILIC Philosophie schaffen, wenn überhaupt W as entschıeden ZzZu

leugnen 1St VO: Generation ersonnen werden könnte er das
Ausschauen ach der orzeıt er die Wiıedererneuerung früherer  SA
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Systeme Unser Historizismus ist USdruc.desVersagens unseceres SySte-
matıschen Denkens
Aber mussen WITLr > gerade auftf Kant un ege festlegen?

Das uns tiefer ı1N unseTe rage „Metaphysik un WI:Cr .  66 eder, der NUFr 5a Oa Ya DA
ein die geschichtliche Entwicklung der Philosophie des I9 Jahr
hunderts kennt, weıiß daß es der USCruc bloßen Verlegenheit WAär,
wenn ach der Mıtte des Jahrhunderts, größten Tiefstand des welt-
anschaulıichen Nıhilısmus DZw Materialismus Männer der Wiıssenschaft
die Forderung ach Wiedereinführung der Philosophie 112 den Ruf aus-

klıngen ließen Uruc Kant! Als Untersuchung der Grundlagen der
Naturwissenschaft mag die Philosophie ihren Platz in der Universitas
der Gelehrsamkeit wieder einnehmen. Das €l deutsch einmal WIFr

en I Jahrhundert als brauchbare, leistungsiähige Phılosophıe
nıchts anderes als den Kritizismus Kants: zweıtens, WI1Ir wollen keine
ere Phılosophie als e1ine solche, dıe den Dıngen des Diesseijtslebens
Aufschluß g1bt

ber WaTrumm griff das 19 Jahrhundert der Naturwissenschaften, der
Technik nıcht auftf die klassısche eıt iıhrer Geburt,auft das 57 Jahrhundert
zurück? Warum sucht nıcht wenı1ıgstens das Jahrhundert Anschluß
Vorbild, Befruchtung be1 den kühnen Systembildungen der großen Ratıo-
nalısten? Die ntwort hierauf bringt uns wıiederum Schritt weiıter:
„Metaphysik und WIr  6

Jahrzehntelang habe ich nachgedacht ber den tieteren Sınn der Skep-
tiıschen Sätze, die I8 1n den verschiedenen Schriften Kants lıest: Die
Metaphysik 1STt dıe schwierigste Wissenschaft, aber bıslang 1St och keine
geschrieben worden gibt och keine rechte Methode philosophieren;
iıch dıspensıere alle Metaphysiker VO: ihrem Geschäfte, bis INır die
Frage beantwortet en Wie sınd synthetische Urteile DTr10T71 möglıch

annn der Geist notwendige un: allgemeıine ahrheıten ber
Gegenstände erkennen, diıe nıcht der zufälliıgen und einzelnen rfahrung
entnommen sind:
Mir amen diese Sätze zuerst fast als der USdrucC illens-
einstellung VOTrT. ald sah iıch klar, daß völlıg anders erklären sind:
Kant teılt mi1t seinem ahrhundert mit der sichern Selbstgenügsamkeıt,
mıiıt dem mathematıischen Äpriorismus der ufklärung diıe Verständnis-
losıgkeit t  ur eschichte, er ennt die Leistungen des Altertums und des
Mittelalters nıcht Ich war etwa versöhnt. ber och stak eın

bohrender Stachel in IMNITL: Hätte SC selbständıger Geist V Kant sıch
nıcht, WIe kurz Leibniz, wenıgstens iM der zeitgenössiıschen Litera-
tur der damaligen Scholastik umsehen un! VO  } da den alten Lösungs-
versuchen des ıhn quälenden roblems geführt werden können?

Wie Schuppen fiel ecsS INIL. VO  — den ugen; der all Kant stand VOr INr
WIe mıt Schlaglichtern erleuchtet als der typische UuUSdruc der Lage der
Metaphysik 1n der euzeıit überhaupt. Forschungsarbeıiten ührten miıich

quellenmäßıigen Untersuchung des bisher och aum bearbeıteten
Fragenkomplexes: Wie stellten sıch dıe Scholastiker des I8 ahrhunderts

mittelalterlichen un: Philosophıie und Naturlehre? Anfänglıch
Stimmen der Zeit. 1283



Be hard Jansen

mıiıt peinlichem Staunen, allmählı:ıcmıt mehrund mehr sıch verdichtender
Sicherheit ersah ich Z dem eklektischen Inhalt der “Lhesen dieser christ-
lichen Denker, aus den kurzen Überblicken ber dıe Geschichte der Philo-
sophıie, aus den Zitationen iıhrer Quellen un nıcht zuletzt kraft des aArg Uu-
mentum silentio‘‘, AUS dem Verschweigen der scholastıschen Gewährs-
INanner: die philosophische Lage ist ı8 ahrhundert eiNe völlıg VeI-

änderte, verändert nıcht NUFr gegenüber der Hochscholastıik sondern uch
gegenüber der scholastischen eublute des 16 Jahrhunderts und der ersten
äaltfte des folgenden. Die ehemalıge Königın und Herrscherin, dıe Meta-
physık, miıt diesem ıld hat Kant die Zeıt feın gezeichnet, ist verstoßen.

Wenn nNnu die vielseitig ausgebeutete, jahrhundertlanger Arbeiıt aUuUS-

gereıitte Methode un der reiche der Metaphysık der Oorzeıt VOo

den geistigen W andlungen der Übergangs- un euzeıt verschüttet arcrt}.,
wenn iıhre deduktıve, begriffliche, abstrakte, auf das Transzendente, wiıge
gerichtete Art nıiıcht mehr den neuzeitlichen ufgaben der erwachenden
Erkenntniskritik, der theoretischen und praktısch --technıschen Natur-
erschließung, der induktiven, einzelwissenschaftlichen Betrachtungsweise,
des mathematısch orıent! Denkens gewachsen Wal. dann War doch
diese veraltete Metaphysık Urc. moderne, ach dem Vorbild der
Mathematık entworiene glücklıch ersetzt worden. Überdies gerade
die übersinnlichen Werte dıe Ööhenziele dieses verinnerlichten, vergeıist1g-
ten intuiıtıven ılosophiıerens. Diese Polarıtäat War 11  - den Jahrhunderten
christlıcher Reformatıion, vertieiter Reflexion, relıg1ösen Barockes, reıiten-
der Selbständıigkeit, erstarkenden Kritiziısmus, utonomen Personalısmus
das Geheimnis der Werbekraifit der Systeme der großen Rationalısten,

Descartes, Leibniz, Wolff
Mochten darum uch die empiristischen , skeptischen Grenzbestim-

mMUnNsS CN des önnens der menschlıchen Vernunift, WI1eE dıe ngländer
und spater die Franzosen vorgeNOMME: hatten, die Zugänge Zu Meta-
physık VETSPEITEN, hatte doch die euzeıt auf den Ruimen des ıttel-
alters ebensowohl } metaphysısches eic miıt reichen nnalten auf-
gebaut, WI1IEC dıe Scholastıik auf den Ruien der Antike großes System
der Theologıe aufgeführt hatte.

Ist dem so ” Betrachten WIT zunächst den Gehalt der Metaphysık
Gemessen dem, Was die Orzeit ot, Wa etwa der Thomas 1ıin SEeEiINeEN
Summen un andern Werken platonisch-aristotelischem, neuplatonisch-
arabısch jüdıschem augustinisch patrıstiıschem , vorscholastıiıschem Ge-
dankengut allgemeıne Metaphysık des Seins in angewandte
Metaphysık der Psychologie, Naturphilosophıie, Gotteslehre, un!
Staatslehre eingebaut hatte, W 1111 16 ahrhundert Suarez SC1INCHN
monumentalen „Disputationes metaphysicae über dıe Struktur des Seins,

nalogıe un! ITranszendentalnoten, über die Wirkungsweise
der Ursachen ber den Substanzträger un! in den Akzıdenti:en sıch
auswirkenden Erscheinungs- Tätigkeits- un Beziehungsformen, ber die
verschıedenen wissenschaitliıchen Wege Gott, hber sSein Wesen un

Eıgenschatten, SE  - nnenleben, SC vielfaches Verhältnis ZUu den Ge-
schöpfen rdacht hatte, W er historisch-kritisch-empirisch
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tıerten, tiefbohrenden Psychologie, Ethik und Rechtslehre seiner Zeit
metaphysisch hatte: sind die Ausführung Descartes’ ber Gott
und Seele geradezu äarmlı:ch Zu nennen.

Leibniz’ genialer Geist eröffnete wieder weiıte metaphysische Horizonte,
stieß ı die pe  atıven Tiefen VOT, er sich Zu wahrha: dealem onen-
Yüug Aber, abgesehen } dem vielen grausen Beiwerk verstie-

Spiritualismus, Idealismus, Optimismus, Determinismus, Algorith-
mus, der vielbeschäftigte Gelehrte zeitlebens dazu, die Fülle un
Gegensätzlichkeit seiner Gedankenmassive un! Denkmotive 11  > dıe htera-
rische und wissenschaftliche Form e1N€i einheitlich durchgeführten System-
Sanzen einzuordnen.

Wenn Christian Wolff, dem schulmäßige, begriffliche Nüchternheit,
Klarheit, Zähigkeit, Hausbackenheit, Folgerichtigkeit eignete, gelang, 1es
letztere tun, und wenn C  Cr arum aut das Nächste, leicht Faßbare,
Praktische eingestellten Zeitgenossen iin Bann 1e€ O fehlte dieser Meta-
physık inhaltliıch gerade das, W as inan VO:  ‚ } ıhr verlangt, dıe 1e1e

Soweit der Inhalt der neuzeıtlichen Metaphysik. Unvergleichlich schwä-
cher ist ıhre Methode Ihr der Mathematik gebildeter Apriorismus, ach
dem das mensc  ıche Denken reinN OoOrma us SeiINeTr normalen Eigentätig-
keıit, hne alle erührung mıt der existenten Wirklichkeit und den tat-
sachlichen Gegebenheiten, eben diese Wirklichkeit darstellen soll steht 11}  3
schreiendem Widerspruch der Natur des menschli:chen Geistes,
SeCINeETr an die Erfahrung ebundenen Rezeptivität, der absoluten, dıe
nhalte nıcht chaffenden Leere SsSe1INES ogisch richtigen Denkens

ber nUu: iragen WILFr M1 Kant sofort weıter Soll dıe Metaphysik dıe als
Naturforderung notwendig auigegeben 1ST, gegeben werden können
der gegeben worden sein? Kant selbst alle rational darstellbare
Seinserfassung ab Der Widerspruch Teleologie ist damıt e1N-
deutig erwıiesen. Wie Kant spricht auch Aristoteles VO  } dem angeborenen
Naturdrang ach Metaphysik.

Man wende nıcht eC1in:; eine von der Natur gestellte Aufgabe annn
nıcht jahrhundertelang vereitelt werden. Unser Gang Uurc dıe euzeiıt
hat ZUr Genüge gezeıgt, das Versagen nıcht der ache, sondern
den Menschen jegt, der WI1ie bei1 Phiılosophen des I8 Jahrhun-
derts lesen iSt, ist nıcht die Schuld der Metaphysik, ‚: sondern der
Metaphysiker.

Um Blick VO  } den Vorurteilen AI klären, WiIie sıch nfolge
des heutigen diesseitigen, ZEIrIiSssenen Zeitgeistes un! infolge der
vieliac überkommenen Ansichten ber dıie Scholastik dem Gebildeten fast
aufdrängen, ein klärendes Wort ber Wesen und Aufgabe der Mefta-
physik

Man hört darüber 1e] den Universitäten und ı11  s} Vorträgen, hest
darüber viel ı wissenschaftlichen un!: unwissenschaitliıchen Büchern, eıt-
schriften un: Zeıtungen. Man macht ıhre wissenschafliche Sicherheit VO  >
weitausholenden krıtischen Untersuchungen ber Bedingungen, Möglıch-
keit, Grenzen der Erkenntnis abhängig. Man glaubt, derartigenUntergrund VO  w} Tatsachen der verschi:edensten Natur- und Geisteswissen-
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schaften egen ImuSSenN, der Denker VO! heute schwerlich ber die
Fundierung ZUrC Aufführung des zweiten der gar drıtten Stockwerkes und
der Bedachung kommt. Man rag pragmatistisch un aufklärerisch, was

ange iıch mıiıt der Metaphysik welchen Nutzen hat für die andern
Wiıssenschaften der Sar für das eben, für die Besserung der oral, eli-
g10N und Gesellschaftsordnung Oder iINMan Oort VO  } großen Spezialısten
den verächtlichen Vorwurt dıe Philosophie re sıch ständıg 111

Kreis herum, hat überhaupt $ Hragen beantworten NUur
mMıit Wahrheiten allgemeınster beschäftigt sıch

egen dıe Scholastik hört wieder dieselben alten un!
Anklagen leere Abstraktionen, Begrifisdialektik weltfremde yllo-
g1istik verstiegene Transzendenz, unbrauchbare Subtilitäten, unselbstän-
dige Autoritätsgebundenheit unfruchtbarer onservatiısmus, Sıchver-
schließen die Diesseitigkeit un! den Fortschritt

ÄAntworten WIr uUurz auf diese Einwürfe, denen CINISCS berechtigt i1st
Eıne Wissenschait VO' eın allgemeınen, VO: eın als eın

un unmıiıttelbar daraus sıch ergebenden Eigentümlichkeiten, Prin-
zıp1en un Gesetzen, WIie Möglıichkeit und Wiırklıichkeit, Kausalgesetz,
Größe, Qualität Beziehung, ahrheı un:! Falschheit Gutheit und
Schlechtheit, Person endlıches und unen!:'  iches Sein, Individuum un!:!
Gemeinschaft um etwas VONN ıhrem nhalt aufzuzählen, 1S5Tt VO  $ der größten
grundlegendsten Bedeutung, nıcht nur theoretisch für alle Einzelwissen-
schaften, dıe staändıg viele dieser Bestimmtheiten un Gesetze Oora!  ze  9
sondern uch tür das praktısche Indivıdual- und Gemeinschaftsleben Die
een bestimmen das sıttlıche un: rgerliıche Leben, die Politik un:! dıe
Wirtschaft Das sehen WIr heute klarer un! überzeugter als vielleicht 1

Gewiß M sodann dıie Philosophıiıe als Ganzes engSter Beziehung ZUu

den Erfahrungswissenschaiften un:! Zu täglıchen en stehen. Die
Naturphilosophie, Psychologie, Staatslehre BCEWINNCN ıhre Leitsätze
111 weiıtesten usmaß begrifflicher Verarbeitung der erfahrungsmäßigen
"Tatsachen uch die mehr transzendenten Gebiete der hılosophie, W1IEe die
Gotteslehre un! die 1er beschäftigende allgemeıne Seinslehre, werden
für den Ausbau nhaltlıcher Seiten Un namentlıch für
die didaktische faßlıchere Darstellung nıcht nur mMi1t großem Nutzen, SOMN-
dern notwendıg manche Erfahrungswissenschaiten den Kreis ıhrer Be-
trachtungen einbeziehen.

ber das sıecht ohl jeder nachdenkende Leser CIN, für das spekula-
tive Erfassen obıger rundbegriffe die Erfahrungen und das posıtive
Wissen vollauf geENUSCN, die C1MHN normal Gebildeter, P1iNn reifer Mannn mıit
klarem Verstand uch hne SONderlıche höhere Fachbildung besıitzt Eın
ogısch folgerichtiger Denker wırd den Ausführungen Lehrers der
Buches ber Metaphysik wenn S1C methodisch hne Phrase vorgetragen
werden, Iolgen können, SO daß sıch e1in selbständiges Urteil bilden annn
Anderseıts verlangt gerade dıe arıstotelisch-scholastische Metaphysıiık, 117

Gegensatz der apriorischen Methode Metaphysik, WIeEe WIr

der Geschichte leiıder allzuhäufig antreiten, den ständiıgen, prinzipiellen
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Ausgang [9) der Erfahrung: 1lleBegriffe, selbst die des Geistigen und
Göttlichen, bildet der mensc.  ıche Verstand - Anschluß dıe Verarbei-
tuder Erfahrungsgegebenheiten.

Die NCUCTC Philosophiıe hat TeE1C derart die Erkenntnistheorie den
Mittelpunkt der Untersuchungen gerückt, hat den Bestand w1556e1N-
SC  ıchen Metaphysik derart von der vorausgehenden systematıschen
T1 der rTkenntni:skräfte abhängıg gemacht, der Laie angesichts
dieser Problematik obıgen Vorwurf fast notwendig rheben muß Mit
Lotze und bedeutenden Denkern der Jetztzeit muß INa  > gestehen dieser
Kritizismus 1St ra  e1 verderblichster Art S1e ist arum nicht
wenıger z Krankheıit, weıl S16 C1iNe Zeıitkrankheıt, eine Jahrhundert-
krankheit, z Krankheit der schärfsten un!: besten Köpfe ist, WIe umge-

WIT Menschen des zwanzıgsten ahrhunderts mıiıt Mitleid die Leicht-
gläubigkeit, die Autoritätssucht früherer Zeiten eine Kinderkrank-
eıt neNnNnen.

Damit soll un dartf durchaus nıcht geleugnet werden, die streng
systematische Erkenntnistheorie phılosophisches ach ist, dessen Be-
andlung notwendıig das Ganze der Weltweisheit gehört, dessen Proble-
matık SC erkannt un für dessen Lösung bedeutsame Beıträge gelıefert

aben, begrüßenswerter Fortschritt der euzeıt gegenüber der e1N-

se1tig deduktiv-metaphysischen, teilweıse dogmatısch-unkritischen Hal-
tung der Griechen, Orientalen un:! mıiıttelalterlichen Scholastiker 15Tt

Wogegen inspruc rhoben werden muß IST, abgesehen VO):  e} der VOTFr-

lauten, dıe andern philosophıschen Fächer erdrückenden Art der Behand-
Jung der Erkenntniskritik, dıe Behauptung, daß dıe Metaphysik als strenge
Wiıssenschaft jin ihrem Bestand Yanz und abhängıg ist ner SySte-
matıiıschen Untersuchung der Möglıichkeit, der Grenzen un! der Be-
dingungen des menschlichen Erkenntnisvermögens.

Gewiß mu der Philosoph dıe are Einsıcht aben, e1Ne Erkennt-
nıskräfte dıe transsubjektiven Gegenstände sıcher erkennen können, un!
WI€ WeIlt Fähigkeiten reichen; muß WI1SSCNH, mıiıt welchen Akt-
Setzungen un welchem methodıschen Fortschreiten dıe verschiıedenen
Seinsschichten erfassen und iıdeell aufbauen kann Das es kann e11-

sehen, wırd klar, teilweıse reflex erkennen, sobald der gereifte
Verstand anfängt, wıissenschaftliche Metaphysik pfilegen, Se1in speku-
atıves Denken auf dıe Gegenstände richten. Nur 11 Ergreiufen
Gegenständen wırd sıch der Verstand SCINETI Kraft sSeiner Grenzen,-
Bedingungen EW So sehen WITr enn tatsac  1C wiıeder der
Geschichte, die dırekte Metaphysik es Wal, die zugleıic reflexes 1C
auf das Erkenntnisvermögen wart. Arıstoteles, Augustinus, T’homas, die
Scholastik b ihrer Gesamtheit, haben den Anteil des Subjektes und des
Objektes eiım Erkennen prinzıpiell unterschı:eden. Man en nNnur ın
iıhre Behandlung des Zentralproblems der Universalıen, v dıe Untersche:t-
dung VOo  e} „1d quod“ un „MOdus quo VO  — „praediıcamenta und ‚„praedi-
cabilia VO:  e} „intentio und „secunda 9  9 vVvVon „CNS reale und „CNS
ratıonıs ® ohne S1ieE dıe Erkenntnistheorie als gesondertes ach enan-
delt hätten Immer wieder en die Forscher, besonders in der Jetztzeit
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betont, die klassische Logik des AÄristoteles der Metaphysik gebil-
det iSt, ıhre logıschen ethoden, ihre ftormalen Denkgesetze der
Angleichung das transzendente Objekt formulijert sind. Nicht bloß
Jacobi, ege un: andere Kritiker deckten den prinzipiellen Widerspruch
in der formali:stischen Erkenntnistheorie Kants auf, wenn meınten,
hne das Dıng siıch ame  e in den Kritizismus nıcht hineimn, der
Philosoph WOo schwimmen, hne Wasser ZUu gehen. Heute überwin-
den neuscholastische Denker, wWI1(€ Marechal;, Kant, indem nachweisen,

schon das Urteıil, reıin als Phänomen betrachtet, notwendig:
1NWweis auft e1Nn transzendentes Je. besagt.

So ist Iso einleuchtend diıe Metaphysik als Strenge Wissenschaft
nıcht VO  $ der na der Erkenntnistheorie abhängt, 1n Gegenteil
diese ıhr Lehensträger iSt.

Jede Wissenschaft hat ıhre Kunstausdrücke, Symbole, Formeln, die Aur
den Eingeweihten zuganglıich sınd. Je er dıe Wiıssenschaft entwickelt
ist, ausschli;eßlicher ist S16C, Bis ZUu rad erleichtern

abstrakte Formeln dem Fachmann in AÄArbeiten, sie dienen der
enksparsamkeit

Wenn mithin jede Wissenschaft, nıcht MUur die „nomothetischen‘“‘‘N atur-
wissenschaften, sondern teilweise uch die „1idiographischen“ Geistes-
wissenschaiften, Ta hres Charakters der Allgemeinheit und Notwendig-
eıt bis einem rad abstrakt Siınd dann darf und muß ers
recht dıe „KErste Philosophie"“ als die Theorie des em besondern Sein
der Einzelwissenschaften ZU TUN! liegenden Igemeinsten Seins.

Endlich der letzte Eınwand vonseıiten des Spezialistentums Die Phiıloso-
phie, orab die Metaphysik re sıch ständıg Kreis herum, w EeE15SE eıne

Ergebnisse auf YFast moöochte inan boshaft erwiıdern: bei; euch
tut die Masse. och nıcht auch bei euch ist die höchste Leistung
eue Sicht, eine Kombination, eue Erklärung. Warum es auf
den ernstehenden leicht den INdTrucC macht, als rücke  b die Philosophie
nıcht VO: eC rührt zunächst aher, die enge ıhrer Probleme
zahlenmäßig auch nıcht vergleichsweise groß ist,wı den Dposıtiven
Wiıssenschaften. Das eg n der Kigenart beider Gebiete die DO:  1V  n
Wiıssenschaften haben zunächst mıiıt den Kınzelgegenständen Zu tun,
deren N€ auigedeckt werden das Formalobjekt der Philosophie sind
die Tiefengründe und Höhenspitzen, dıe das einzelne tragenden ge-
INEINPDPTINZLILDICH, die ontischen Letztheiten, die Sicht des Ganzen. Damit iSt
weıterhin gegeben, viele phiılosophische robleme, uch WE€ S1e innn
halb einer Schichtung durchforscht, biıs eiIiNer Tiefe
und Höhe und nnerhalb einNner bestimmten ntiernung beleuchtet sind 981
andern Kultur- und Wissenschaftsperioden, Urc iıhr Verflochtensein 111
eue Zusammenhänge der weltanschaulichen Problemati:ık iımMmmer wieder,
ınnerhalb bestimmter Schranken, neu aufgegeben werden Da siıch 111
der Phılosophiıe 11n dıe allseitige Krforschung der letzten, tieisten und all-
gemeınsten Fragen handelt, werden wieder eue Gesichtspunkte
sichtbar, dıe Form VO!] "Theorien und kritischen Krschütterungen manche
ererbte Wahrheit Zzum iraglıchen Problem machen Vermittelst des Miıkro-
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Skopesbzw.Teleskopes beobachtet dassinnlicheAuge vieles, dem -
bewafineten Augeentgangen So findet sich die forschreitende Kritik
der Neuzeit VOLFr Aufgaben gestellt, die dem mehr dogmatischen Denken
der Oorzeit Vernu blieben

Endlich VOLT allem, nıcht NUur dıe Laien ı Fach, sondern auch 110-
sophen bestimmter Parteien Uun:! Schulen allzu berücksichtigen: NUur
Gott hat Cc1ın absolutes, die SanNnze ahrheiıt wıderspiegelndes Wissen.
Jedes menschlich entworfene System, selbst überpersönliches, mit
je]l absolutem Seinsgehalt ertülltes WI®C das des hl omas, tragt indivi-
duelle, zeitgeschichtlich edingte Elemente sich, stellt “ einmalıges
Gefüge dar, ist e1ine Sanz Destimmte Methode gebunden, verarbeiıtet

beschränkte Auswahl VOFragen. So sSınd Iso verschiedene Systeme
möglıch, die sıcheETSaANZCNH, STa sıch wıdersprechen iInNusSSen.
Wenn mi;thıin jedes System als GanzesS inmaliges, Un-
wıederholbares ist, SO ist bei dem EWISCH ythmus €es endlichen, vorab
des menschlichen Geschehens, Fort- un:! Rückschreitens klar, jede Zeıt
das Bedürfnis das ec. un die Aufgabe hat be1ı em pietatvollen Kon-
SEervatısmus dıe überkommenen un: neuhinzutretenden Elemente einen

Systemganzen c  9 das Ausdruck iıhres Lebensstiles 1St, So gesehen,
hat der genuale rundgedanke egels, vn  S  S auch überboten, edeu-
tenden Wahrheitskern, die großen Systeme Darstellungen der en
absoluten ahrne1ı Sind. Trotz en Rückschreitens 1111 einzelnen, er
Verarmung 1 > lerIrrtümer an diesem nd ı un. hat dıe
nNneUerTe hılosophie gegenüber der Orzeiıit SO  &* viele eue und tıefe
Probleme gesehen und auf viele bedeutsame un: richtige Antworten g-
geben, diese, den alten Wahrheiten hinzugefügt, dankens-
rten Fortschritt darstellen

ach den bısherigen Darlegungen können WILr uns kurz fassen, wen]]
WIr S  9 die chrıstlıche hilosophıe hat Metaphysık, die den An-
orderungen Wissenschaft gerecht wırd Selbstverständlich
reden WIT 1er nıcht UG  - der entarteten Scholastık des Spätmittelalters der
geschwächten der Auifklärung der ıcher Perioden, auch nıcht VON
dieser und Schule, diesem und er besondern. All deren
Schwächen, Verstiegenheiten, Irrtümer scheiden völlıg aus, Wır meıiınen
das Grundsätzliche das Gemeinsame, worüber sıch diıe Scholastik in

großen un 1sSt So kanı die Metaphysik des Thomas
II allgemeinen unterschreiben unı eı och mancherle1 Abstriche und
Änderungen vornehmen, hne sıch etitwa auf TE VO'  $ der Unter-
Sscheidun VO Dasein und Wesenheıt, VO:  e} der aterie als Indıyıduati:ons-
Prinzıp festzulegen.

In vielen metaphysischen Fragen wird der menschlische Geist n1€e m1t
voller Sıcherheit restlose Lösungen geben können. Nur schülerhait un!
arteimäßig nachredende pıgonen SCH das sıch un andern glauben
machen wollen. Das EiNne System beleuchtet die Seite besser, das an-

ere die andere. Das gılt Z VO T homısmus und Molıniısmus in ezug
auf das undurchdringliche Geheimnis der Vereinbarkeıt des göttlichen
Vorherwissens und Bestimmens mi1t der menschli:chen Freıiheit VO  ; dem
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Rätsel der enrhe: bzw Einheit der substantiellen Formen ı Menschen,
VO  5 manchen Seitender re ber aterie und Form. letztlich die
mittelalterliche un: neuzeıtlıche Scholastik och des Fortschrittes fähıg
und bedürftig ist, ist ach dem Gesagten eindeutig klar

Jedem Kenner der Gesetze 111 der Entwicklung menschlı:chen Geistes-
lebens sollte bereıts die Geschichte der Scholastık großes Vertrauen
ihren ethoden und nhaiten einflößen lle Wissenschaften entstehen OIrI-

ganısch uSs bescheidenen Anfängen wachsen Urc. dıe harmoniısche
Zusammenarbeit vieler Individuen un:! Geschlechter allmählıch ZUu ıhrem
Reichtum und iıhrer Vollendung aus,., Während Nnu fast alle andern
Philosophien ein ziemlıch kurzirıistiges Dasein aufweisen, ebenso chnell
verschwınden WIEe gekommen Sınd iSt dıe scholastısche Metaphysik die
ynthese des Platonismus un des Arıstotelısmus- T’homismus, die TUC
C1inNnes jJahrhundertlangen Werdens, das Ergebnis der vereınten enkarbeit

Geschlechter VO  e Denkern un: Schulen, das Zusammengehen VONn
überkommenen un! neuschöpferischen Elementen, S1e ist aus dem erprob-
ten Schulbetrieb hervorgewachsen.

Wiıe Aristoteles der egründer der Geschichte der hilosophiıe ist un
Problemstellungen Urc die dialektische Verarbeitung der Lehren

SCINET Vorgänger gewınnt, ebenso ziehen dıe großen Scholastiker un ıhre
Schulen eın weıtschichtiges, historisches Material ı den Kreis iıhrer Unter-
suchungen., Diese organiısche Entwicklung, die der Scholastik den Ehren-
atzheael: „philosophia DerenNN1S gesichert hat sticht höchst vorteıilhaftf VO!  V
den ständıgen Grundlegungen, Revolutionen, Krisen, Neuschöpfungen,
Uranfängen Descartes, Spinoza ocke, Hume, Kant un:! der SDa-
ren hilosophen abh Von en nNEUEeTeN Denkern kann inNnan vielleicht NUur
Leibniz un! ege‘ mıiıt iıhrer Beherrschung umtfassenden ıdeen-
geschichtliıchen Materials in dieser Hınsıcht m1t der Scholastik vergleichen

In tormeller Beziehung empfiehlt sich dıe Scholastik weiterhiın urc.
ıhre lebendige, staändıge Fühlungnahme miıt dem wiırklichen, vorphiıilosophıi-
schen en. Diese gesunde Haltung hebt sıch wıederum höchst VOI-
€el. VO SC  0 manchen Verstiegenheiten der nNEUEren Philosophie ab In
den Objektivationen des praktıschen Lebens un:! der einzelnen Kultur-
gebiete sıeht der chrıstlıche Denker den USCrucC der Leistungsfähigkeit
der gesunden Vernuntfit, dıe 111 Grunde keine andere 1St als der kritische,
philosophierende Verstand Urc. diese erührung miıt der Wirklichkeit
1St die Irrungen anderer Denkrichtungen, etwa des Idealısmus;
Log1zısmus, Pantheismus, VO!]  e vornherein geschützt.

Kannte die Scholastik uch och keine methodisch entwickelte Natur-
forschung, fehlte iıhr och das Verständnis des eigentlichen Experimen-
tes, der naturwiıssenschaftlıchen ypothese War uch och nıcht 117}

Begriff der modernen Funktion und Gesetzmäßigkeit vorgedrungen, nand-
S16 auch och nıcht Streng indukti:ve Beobachtung, un machten sıch

er diese ängel ‚301 der Anwendung der metaphysıschen Prinzıpien auf
die philosphischen Sondergebiete, etwa 1n der Psychologie un Naturphilo-
sophie, ühlbar O ZEeEWaNN anderseıts mıiıt Aristoteles ıhre metaphysı-
schen Grundsätze, WIE dıie der Kausalıi:tät der Substanz un kzıdentien,
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von Akt und ’lé’ötenz,' ganz durch die ‚Mdüktiv'e; begrifili’che? ä&trahiefendé
Tätigkeit der sinnfälligen Erfahrungen. Das gleiche gilt Von den Grund-
begriffen der Erkenntnispsychologie, VO den wissenschaftlichen Beweisen
ftür das Daseıin Gottes, VO  } den Grundlagen und Prinzipien der praktıschen
Philosophıie, der Ethik und Gesellschaftslehre

Die Scholastik bleibt aber bei dem en des vorphilosophiscixen
Lebens nıcht stehen. Jetzt erst beginnt iıhre Hauptarbeit: die Analyse un
Synthese, die Intuition un! Reflexion, die Begrifisbildung un syllogistische
Ableitung, dıe Klassıfıkation un Systematik. Die Metaphysik ist eın
System VO  - Urteilen ın er Art, unmiıttelbar einsichtige, nıcht beweIls-
are Sätze Grunde lıegen. Zu diesen treten ebentalls unmittelbar
faßbare Aussagen nhaltlıcher Natur ber die Existentijalwelt hinzu. Hierin
spricht sıch dıe hohe Wertung der intellektuellen un sinnlıchen Intuition
aus: Aus der syllogistischen Verbindung der ersten tormalen, abstrakten
Wahrheiten und der inhaltlıchen, auf rund VO Erfahrungen und der SiE
verarbeitenden Begriffe gebildeten Sätze gewımnnt der Geist eue Erkennt-
nısse. So schreitet vermıittelst des Syllogısmus Von ahrheit Wahr-
heıt, durc  richt dank der Analogielehre die Sınnenwelt un darüber hinaus
das €e1ic des Endlichen bıs ZU Absoluten, Urc weitere Analyse
und Syllogist1 Wesen un Eigenschaften Gottes darzulegen.

In dieser deduktiven Methode gründet dıe gewaltige Stoßkraft der
scholastischen Metaphysık. Damıiıt hängt die Schärtfe iıhrer kristallklaren
Begriffe, die Genauigkeit ihrer Definitionen, die klare Umgrenzung des
Fragepunktes zusammen, Arbeitsmethoden, die sich 1m engsten Zusammen-
hang mıiıt dem Schulbetrieb, spezıe mıt iıhrer Disputationsfertigkeit heraus-
gebi  € en So sehen WITF, die formale Seıite der scholastischen Meta-

physik abzuschließen, siıch ın ihr alle Funktionen des menschlıchen
Geistes auswirken: diı:e aposteriorischen, sinnlıchen, rezeptiven un dıe
apriorıischen, verstandesmäßigen, schöpferıischen, dıe intuitiven un: die abD-
strahierenden, analogisıerenden, dıe begrifflichen un die schlußfolgernden,
diıe zergliedernden, auflösenden un diıe zusammenfassenden, verbindenden,
dıe traditionellen, konservatıiven un!| die fortschrittlıchen, weiterführenden,
die ındıvıduellen, persönlichen un! die sozialen, schulm  ıgen.

Rıchten WILr nunmehr unsern Blick auf den Inhalt der scholastischen
Philosophie, SO fällt zunächst ıhre straffe, armonische Einheit 1ns Auge
Aristoteles un die Scholastiker sıch klar ewußt, S1e sprechen
oft US? die allgemeıine Metaphysik ist  S die Grundwissenschaft: VO: inrer
Wahrheit der Falschheit hängt großenteils ahrheıt un Falschheit der
angewandten philosophischen un:| positıven Wissenschaften ab In der Tat
sınd auft weıte Strecken viele Zentrallehren der O£1Kk, Naturphilosophie,
Psychologie, Gotteslehre, 1 Staatsphilosophie NUur die Anwendungen
der un Potenzlehre, der innern Zweckstrebigkeit, des BewegungSs-
begrifis, des Substanzbegrifis, des Kausalitätsprinz1ıps, der Kategorien
der Größe, Beschaffenheit un Beziehungen auf den 1 diesen BEinzel-
dıszıplınen egebenen empirischen, vielverzweıgten Stoff an denke NUFr

an dıe klassısche Defini:tion der eele als des Lebensprinz1ps, die

agsung Gottes als reiınen tes, dıe Bestimmung der ethischen A.uf-
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gabe des enschen, die Begriffsbestimmung des Staates als Vollikomme-
NCr Gesellsc un dıe Umgrenzung der ihm zustehenden Aufgaben.

Urc das Fehlen eiNe tragfähigen, harmoniıschen Grundwissenschaft
891 der neUeren Philosophie 1St größtenteils ihre Zerrissenheit, ihre rast-
lose Problematik bedingt. Kant sprengt Logik un: Metaphysik, Erfahrung
und völlıg auseinander. Die Phänomenologie scheidet die Welt der
Wesenheiten un Wahrheiten hermetisch VO:  $ dem esamtbereich der Exi-
Stenz un rfahrung ab Gerade an der heute SC 1e1 untersuchten rage
ach den Werten un! eltungen, vu den Versuchen, E realıstische Er-
kenntn:stheorie zu egründen, und 11  ;  al den teilweise unbefriedigenden ÄAnt-

sıch 1in verhängnisvoller Weise dieser Riß Auft praktıschem
Gebiet wiırkt sıch diese Tragik den heutiıgen unklaren, vielfach ergebnis-
losen emühungen um die Phiılosophische egründung der schwebenden,
großen Menschheitsiragen der sıttlichen, staatlıchen, gesellschaftlichen,
wirtschaftlichen Ordnung aus.,

Mit der Eıinheit äng die Weite und der Universalismus ZUuUSammen.
Wie (1 Mittelalter der eine Glaube, dıe große Weltkirche die heutigen
Krankheitserscheinungen der nationalen Gegensätze, der Klassenkämpfe,
der Berufsgegensätze großenteils überwand analog diıe scholastısche Meta-
physik die heutige Kleinstaaterei un: Eıgenbrötelei der Phılosophen un
Einzelwissenschaftler. Man€nıcht, der rund dieses Universalis-
INUS die amalige infachheit des Denkens, das Yehlen des heutigen
Reichtums un: Spezialistentums, der kriıtischen Vertiefung., ewıiß ist das
uch eın Grund und e1in Hauptgrund. ursprünglichen und heuti-
gen Hegelianısmus sıicht indes, unsere eıt ebensowohl das Be-
dürfnis gl sıch un den testen Glauben hat dıiesem Universalismus
x gelangen Hiıer kann 1Ur angedeutet werden, selbst auUtf dem viel-
leicht schwierigsten Uun! reichsten Gebiet VO  e} heute, dem der Naturwissen-
schaften, dank der metaphysıschen Grundlehren der Orzeıt 3 phılo-
sophische Aufarbeitung ebensowo möglıch und durchführbar Warc, WIie

ZU Zeit des Aristoteles der all War. Dasgleiche gılt VO der Auf-
arbeitung des geisteswissenschaftlichen Stoffes.

Es 1sSt große, gewaltıige Aufgabe, einer zeitzemäßen Neubelebung
und Wiıedererstarkung der scholastıschen Metaphysik, 3171 ihrer VerjJüngungund ihrem Weıterausbau miıtzuarbeiten. Ihre Lösung wurde nıcht bloß
der ENSCTICN Fachphilosophie, nıcht bloß der zünitiıgen Wiıssenschaft, SON-
ern auch dem en die größten Woecohltaten Wahrheiten un andern
Gütern bescheren. 1C. uUumsonst en O we1it- und scharfblickende
und aktionsfreudige Päpste WIe Leo 111 und Pius dıiesem 12n
ıhre großen Rundschreiben erlassen. Die jJungst ach langen, vielen Be-
atungen erfolgte Neuordnung der Studien Urc die Apostolische Konsti-
1071 „Deus SCIENTLAarUM OMINUS 15t neben vıelen andern Äußerungen
Pine authentische Anerkennung der Wahrheit und Gegenwartsbedeutung
der scholastıiıschen Metaphysik Die Ergebnisse der ernsten, zielbewußten
Scholastikrenaissance der letzten Jahrzehnte enverhältnismäßig schöne,
reiche Erfolge gezeitigt Die Riesenschwierigkeiten, die sıch VOoOr dem e1N-
Samen Forscher, dem tillen er, dem hingebenden ehrer, dem



sef chr teler aßnahme und dung

einfühlenden Schriftsteller auftürmen, richten e} selbst den Blick autf
die e€W1S leuchtenden Sterne der wieder siegreich sich be-
währenden Wahrheıit Zu ihnen schaute St. Augustinus 39981 Dunkel des
Hei:dentums un! der Völkerwanderungen auf, ihnen der hl omas

Kampf mM1Lt den Arabern und den Gegnern aus den Rei:hen der alteren
ichtung, Zu ihnen die großen Krneuerer der Scholastik be1 der Über-
windung des unfruchtbaren Nominalısmus, der kırchenfeindlichen Irrlehrer,
der revolutionären Renaissancestürmer, der skeptischen, naturalistischen
Subjektivisten der euzeıt:

Sparmaßnahmen un Bildungspolitik
inige grundsätzliche Bemerkungen

Von oSe chröteler -

1E€ große Wiırtschaftsnot V olkes ZWINgT mMi1t BE geradezu
elementaren CeW. ZUr Sparsamkeıt aut en Gebieten des ÖHent-

liıchen un!| privaten ebens Kıs ı1st Selbstverständlichkeit, die
Bildungseinrichtungen eı VO harten Eingriäen nıcht verschont bleiben
können. on der Ite Satz Von dem „„PC1US V1LIVEIC, eın philosophari“
zeigt un WIe zentrale Dinge es hiıer geht Es leuchtet C1N, D TImMmes

olk nıcht Aufwendungen füur Kulturbelange machen kann, diıe
ein reichen möglıch un! angebracht ber die Lage hat
sıch SO zugespitzt, €cS, |Tif» S ın sıch nıcht klar machen kann,
heute wirkliıch 11112 des Lebens Notwendigkeıiten geht So schmerzlich
er mag, wırdblutenden Herzens auf manches ertvolle
und Nützliche verzichten ü  mussen, NnUur dıe Lebenssubstanz Z7u retten

Damıit stoßen WIr bereits auf D grundlegendes Kriterium für das rechte
VO  } Sparmaßnahmen in Bildungsiragen. Es g1bt uch ier nützliche,

wertvolle un! notwendiıge Dınge Diese wichtige Stufenfolge klar sehen,
das also, lebensnotwendig für den einzelnen un tüur das Gesamtvolk
ist, en Umständen vA erhalten, bleibt drıinglichste Auifgabe jeder
verständigen ulturpoliti
on dieser Grundsatz erhebt lauten Wiıderspruch jede Art

chanisch durchgeführter Sparmaßnahmen Man kann nıcht einem
großen Kultur- und Bildungsorganısmus rein außerlich Stücke
herausschneiden, unbekümmert darum, ob man Schlagadern dieses BCe1-
stigen Gefüges trifft, sondern mman muß sıch den organischen Aufbau
un usammenhang unserer Kultur und Bıldungswesens VOLFr

Augen halten Man muß säuberlich dasZentrale VO: Peripherischen, das
Überzeitliche ergänglichen, das Notwendıiıge VO': ützlichen
scheiden.

Das ist ber NnUu:  ] möglıch, der Kulturpolitiker auf ganz er
Warte steht und mıit freiem ungehinderten 1C die Sıtuation überschaut.
Er darf sıch nıcht VO:! Lieblingsgedanken un vorgefaßten Theorien eiN-

lassen, darf auch nicht falsch verstandenemKonservativismus


